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Akrobatikmit denStimmbändern
Oper SheidaDamghani studierte zunächst Physik, bevor siemerkte, was sie besser kann: Singen. Sie brach das Studium in Teheran ab,

kamüberHamburg undBerlin ans Theater St.Gallen.Mit Tänzern arbeitet sie besonders gern –wie jetzt in «Die Jahreszeiten».

Bettina Kugler
bettina.kugler@tagblatt.ch

Unzählige Male hat sie als Mäd-
chenMilošFormans«Amadeus»
gesehen. Sie liebtedenFilm,und
die Auswahl an eigenen Video-
kassetten war bescheiden. So
wurde Mozart Held ihrer Kind-
heit in Teheran, seineMusik der
Soundtrack dazu. Daneben gab
esnochdiesenmagischenKoffer:
einen tragbaren Schallplatten-
spieler, aufdemsieund ihre zwei
Brüder Kinderstücke hörten,
aber auch Beethoven-Sinfonien
und Musik iranisch-türkischer
Komponisten.Damit öffnete sich
fürSheidaDamghani, 1986 inTe-
heran geboren, eine Schatzkam-
mer – lange bevor sie selbst mit
demMusizieren anfing.

IhrenGripszeigt sie
jetzt aufderBühne

Sie war schon zehn bei ihren
erstenGeigenstundenund18, als
eine Freundin sie zum Schnup-
pern in den Unterricht bei einer
Opernsängerin mitnahm. Eine
neue Welt tat sich auf, weit und
licht.Zunächst aberbliebdasSin-
gen ein Hobby; an einMusikstu-
dium dachte Sheida Damghani
nicht. Stattdessen schrieb sie sich
inTeheran fürPhysik ein.Ein Irr-
tum,wie sich herausstellte. «Für
die Forschunghatte ich zuwenig
Grips», sagt sie. «Zur Lehrerin
hätte es gereicht. Aber zurück in
die Schule? Dazu hatte ich über-
haupt keine Lust!»

Ihre Mutter unterstützte sie
auf demWegzurKunst; auchdie
Brüder erlernten ein klassisches
Instrument. In der politischen
Enge des Iran erlebte Sheida
DamghanidieMusikalsHortder
Schönheit und Freiheit. Leicht
wie einVogel, zugleich sprühend
vor Ausdruckskraft und Elan be-

wegt sie sich heute darin: sei es
als singender Amor in Glucks
Oper «Orfeo», als jubilierender
Engel auf der Kanzel der St.Gal-
ler Kathedrale in Beate Voll-
acks«Peregrinatio»oder als Isol-
de in FrankMartins «Le vin her-
bé». Ebenso abseits der Bühne,
wenn sie im luftigen Blümchen-
kleid zumTreffpunkt vors Thea-
ter kommt:mit freudigen Schrit-
ten,wie es inderBacharieheisst,
die sie in «Peregrinatio» gesun-
gen hat. Ihre kleinen Füsse ste-
cken inknallrotenTurnschuhen.

Angestecktvonder
EnergiedesTanzes

Als sportliche Herausforderung
empfindet die Sopranistin ihren
Beruf tatsächlich. Am Abend
wartet die erste Hauptprobe für
«Die Jahreszeiten», Beate Voll-
acks neues Tanzstück, mit dem
diesen Samstag die Saison am
Theater St.Gallen eröffnet wird.
Neben zwei Kollegen aus dem
Opernensemble wird Sheida
Damghani die Arien des Haydn-
Oratoriums singen; es ist bereits

ihre dritte Produktion unter der
Regieder scheidendenTanzche-
fin.VonBeateVollackhatte sie in
Berlin gehört, als sie noch Mit-
glied des Opernstudios an der
KomischenOperwar:Das lockte
sie umso mehr nach St.Gallen.
Gerade die Arbeit mit Tänzern
erlebt sie als bereicherndund in-
spirierend. Diese seien offen für
Experimente –unddisziplinierter
als viele Sänger. «Es hat sicher
damit zu tun, dass sie gewohnt
sind,alsGruppeSchritt fürSchritt
gemeinsam zu entwickeln. Wir
Sänger bereiten uns allein auf
eine schon fertigePartie vor –und
formen sie dann mit dem Diri-
genten und der Regie.»

Anmut, Sprüngeund
Koloraturenakrobatik

Tanzschrittewird sie inden«Jah-
reszeiten»nichtmachenmüssen,
aber die Energie spüren, die von
denTänzernausgeht –unddie sie
ihrerseits beim Singen braucht.
«Vor einer Probe in der Kathed-
ralehörtenmichdieKollegenaus
der Kompanie beim Einsingen
für die Koloraturen und grossen
Intervallsprünge in Mozarts Ex-
sultate», erinnert sie sich. «Da
stellten sie fest, dasswir ziemlich
ähnliche Dinge machen.» Auf-
wärmen, Training, Akrobatik.

Bei SheidaDamghani kommt
hinzu, was sie bescheiden klein-
redet:GripsundEinfühlungsver-
mögen indieFiguren, die sie ver-
körpert; SpielfreudeundEhrgeiz.
Nicht um Bewunderung geht es
ihr. Sie will das Publikum errei-
chen, es anstecken mit ihrer Be-
geisterung fürs Theater. «Dafür
tragen wir auf der Bühne jeden
Moment die Verantwortung.»

Hinweis
Premiere Samstag, 22.9., 19.30
Uhr, Theater St.Gallen.Anfangs sang Sheida Damghani gern Trauriges – bis sie begann, auf der Bühne zu stehen. Bild: Urs Bucher

«Egalwie
kleindieRolle
ist,wirmüssen
in jedem
Moment
allesgeben.»

SheidaDamghani
Sängerin

Wenndie Liebemit den Jahrenwächst
Orgelkonzert Rein französischeMusik erklingt zum 50.Geburtstag derDomorgel der

Kathedrale St.Gallen. FürWillibaldGuggenmos eine Steilvorlage für reiche Klangpracht.

«EineOrgel istwie eineEhepart-
nerin. In einer gutenEheerkennt
manmitden Jahren immermehr
die Stärken», hat der St.Galler
Domorganist Willibald Guggen-
moseinmal gesagt. Elf Jahre jün-
ger als er selbst ist seine geliebte
«Partnerin», die Grosse Dom-
orgel der Kathedrale. Sie wurde
1968 just amGedenktagdes hei-
ligenWillibald ihrerBestimmung
übergeben. Am Festkonzert hat
sich Guggenmos auf ein franzö-
sisches Programm festgelegt.

Für ihneineSteilvorlage, sein
virtuoses und klangtechnisches

Können zu zeigen. Zwei Sinfo-
nien fürOrgel undOrchester von
FélixAlexandreGuilmant stehen
auf dem Programm. Der franzö-
sischeRomantiker gilt als eigent-
licherErfinderderOrgelsinfonie
undbegründetdiegrosse roman-
tisch-sinfonische Orgeltradition
Frankreichs. SeineSinfoniengel-
ten als epochemachende Werke
der französischenOrgelliteratur.

Zu Gast am Geburtstagsfest
der Domorgel, welche die Män-
nedorferOrgelfirmaKuhngebaut
hat, ist die Russische Kammer-
philharmonie St.Petersburg.Das

Orchesterwurde1990vonAbsol-
venten des dortigen renommier-
ten Staatskonservatoriums ge-
gründet. Dirigiert wird es von
Melanie Jäger-Waldau. Siehat als
MünsterkantorinvonÜberlingen
den Ort weit über die Region hi-
naus als renommierte Stätte für
Kirchenmusikbekannt gemacht.

Auch imdrittenStückdes far-
bigen Konzerts wird Domorga-
nist Willibald Guggenmos seine
stetig gewachsene Liebe für das
Instrumentmit 74Registern und
6500Pfeifen nochmals voll aus-
leben. Er interpretiert eines der

bekanntesten Werke für Orgel
und Orchester. Francis Poulenc
hat es 1938 im neoklassizisti-
schenStil undunter solistischem
EinbezugderPaukegeschrieben.
Das Gleichgewicht von Gefühl
undVernunft ist eine roterFaden,
der sich durch diese plastische,
lebensbejahendeMusik zieht.

Martin Preisser
martin.preisser@tagblatt.ch

Hinweis
Sa, 22.9., 19.15 Uhr, Kathedrale,
St.Gallen

Ostschweizer in
Aarau

Orchester Die Eidgenössische
Orchestervereinigung feiert
ihren hundertsten Geburtstag.
24 Orchester mit rund tausend
Musizierenden aus der ganzen
Schweiz treffen sichamWochen-
ende inAarau.DieOstschweiz ist
vertretendurchdas traditionsrei-
cheOrchester derMusikfreunde
St.Gallen. Für den langjährigen
Dirigenten, Robert Jud, ist der
Auftritt inAarauderBeginneiner
kleinen Abschiedstournee. Der
Musiker hat wie kein anderer in
St.Gallen das niveauvolle Laien-
musizieren gepflegt. In Aarau ist
dasOrchester derMusikfreunde
am Samstag mit einem Kontra-
basskonzert von Nino Rota ver-
treten. (map)

Der Tod in
der Oper

Winterthur Das TheaterWinter-
thur eröffnet heute die neue Sai-
sonmit der Slapstick-Oper«Amt
für Todesangelegenheiten» von
Klaus von Heydenaber. Es geht
alsoumdasThemaTod, einnicht
immerganzeinfaches.Klaus von
Heydenaber inszeniert die Oper
zusammenmitdemungarischen
RegisseurViktorBodó. In seinem
skurrilemOperndebüt bestimmt
das sogenannte Amt für Todes-
angelegenheiten, wie und wann
jederMensch zu sterbenhat.Mit
dabei ist das Luzerner 21st Cen-
turyOrchestra. (red)

Theater Winterthur, Amt für
Todesangelegenheiten, Premie-
re, Do, 20.9., 19.30 Uhr
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